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auswärtigen, bitten wir, das Abon⸗ 


bekannt, daß wir es uns verſagen können, 
zur Empfehlung unſerer Zeitung irgend 
etwas zuzufügen. Wir werden auch ſerner⸗ 
hin für ein ſpannendes und in⸗ 
tereſſantes Feuilleton ſorgen. 
Der Preis der zweimal täglich er⸗ 


außerhalb auf allen Poſtanſtalten vierteljähr⸗ 


Expedition monatlich 30 Pfen⸗ 
ze, mit Bringerlohn 70 Pfg. 
Die Redaktion. 


5 Dentſchlaud. 
Berlin, 19. September. 
er eine Zuſammenkunſt unſeres Kaiſers mit dem 
atfer Alexander von Rußland lauten heute ver⸗ 
girener denn je. Trotzdem ſcheint die Abſicht zu 
ener ſolchen Zuſammenlunft unverändert zu beſtehen 
end nur noch kein definitiver Beſchluß über Zelt und 
rt gefaßt zu ſein. Die „Kreuzjtg.“ beſchränkt ſich 
Darauf, nach dem „W. T.-B.“ zu konſtatiten, daß 
dier in unterrichttten Kreiſen über eine ſolche Zu⸗ 
ſammenkunft nichts bekannt je. Dagegen meldet 
das „D. T.“ aus Petersburg, die Eatrevue würde 
am 3. Oktober ſtattfinden — was ach den ander⸗ 
weiten Reiſedispoſttionen des Kalſers Wilhelm ſehr 
wohl möglich erſcheint. 
4 Die „Voſſ. Zig.“ fchreibt: 
Auch in Kiel iſt das Gerücht von einer be⸗ 
vorſtehenden Begegnung von Kaiſer Wilhelm und 
Kaiser Alexander verbreitet, und in der That ſcheint 
te, daß der Reichekriegshafen an der Dffee für eine 
eventuelle Zuſammenkunft in Ausſicht genommen war. 
In unterrichteten Kreiſen aber wird die Begegnung, 
wie wir erfahren, nicht mehr für wahiſcheinlich ge⸗ 
dalten. Der tuſſiſche Hof rüſtet ſich bereits zur 
Abreiſe, ſchon wird das kauſerliche Gepäck von Fre⸗ 
dens bort nach Kopenhagen und dort an Bord der 
„ Deriawa“ gebracht. Wahrſcheis lich wird das ruf- 
ſiſche Kalſerpaar ſchon Ende dieſer Woche Setland 
N verlaſſen und andererſelts würde der Kaiſer vor 
Beendigung der Manöver ſchwerlich die Reiſe nach 
der Nordprovinz antreten können. Daß die Reiſe 
des Fürſſen Dolgorudt nach Kopenhagen mit dem 
Projekte einer Kaiſerbegegnung im Zuſammenh ange 
geſtanden bat, wird uns befätlgt. Es ſcheint aber, 
die wenn der Fürſt keinen definitiven Beſcheld er⸗ 
halten habe, und ſo bleibt die Frage der diet jäh⸗ 
Kaiſerbegegnung bis zum letzten Augendlick 
Ne offene. Sicher if gur das Eine: Bis jetzt if 
noch Nichts beflimmt, d. h. Kalſer Alexander III. 
bat ſich die Entſcheidung, ob er direkt von Kopen⸗ 
N dagen nach Petersburg gehen, oder einen deutſchen 
Hafen beſuchen will, noch vorbehalten. Nach dänt⸗ 
chen Quellen iſt auch Kopen dagen und Swinemünde 
in Vorſchlag gekommen. 
K. Die „Times“ widmet in ihrer Num- 
Ir vom 17. d. Mis. Deulſchlaud den erſten ihrer 
Leltart kel. der im ſchroffen Gegenſatze zu den Acuße 
rungen ſieht, in welchen ſich das Citpplatt während 
der lezten Zelt geſtel, ſobald es apf deutſche An⸗ 
gelegenheiten zu ſprechen kam. „Die Ferien“ — 
ſchreibt das leitende Morgenblatt „der Zlolliſten 
neigen dem Ende, ſind aber für die Soldaten noch 
nucht angebrochen. In ganz Europa werden jetzt 
große Manöver abgehalten, und der Elfer, mit wel⸗ 
dem jetzt die Kriegswiſſenſchaft betrieben wird, 
Nacht das Studium derſelben für die Beruſekreiſe 
mmer ſchwieriger, und für die Zuschauer immer 
Ulereſſanter. Es iſt natünllch, daß die deutschen 
ur anöver die größte Aufmerkſamkelt erregen, und in 
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Unſere geehrten Leſer, namentlich die 


nement auf unſere Zeitung recht bald er⸗ 
neuern zu wollen, damit ihnen dieſelbe ohne 
Unterbrechung zugeht und wir ſogleich die 
Stärke der Auflage feſtſtellen können. Die 
reichhallige Fülle des Materials, welches 
wir aus den politiſchen Tages 
erelgniſſen, aus den gewöhnlich 
fo intereſſanten Kammerbe⸗ 
richten, aus den lokal en und pro⸗ 
vinziellen Begebniſſen darbieten, die deutſche 
die Schnelligkeit unſerer Nachrichten iſt jo und ſeiner Miniſter, und nicht nach den Worten, 


ſcheinenden Stettiner Zeit ang beträgt 


lich nur zwei Mark, in Stettin in der 


Die Nachrichten 


viertelfährlich 2 Mark, 


Donnerſtag, 

dieſem Jahre haben fie eine außerordentliche Anzahl 
von Königen, Fürſten und fremden Gencralen ver⸗ 
ſammelt, welche insgeſammt, wie man wohl anneh⸗ 
men kann, beſtrebt find, ihre Kriegslektion in der 
beſten Schule zu lernen. Deutſchland iſt jedoch 
ebenſo der leitende Staat auf dem europälſchen Fiſt⸗ 
lande, wie der Mittelpunkt der Krlegskunſt, und dies 
bildet einen anderen Grund, warum ſich die Nota- 
bilitäten aller Länder dort verſammeln. England 
kann dieſen der Größe Deutſchlands gezollten Tri- 
but nur mit Befriedigung betrachten, denn die Er⸗ 
fahrung der letzten zwölf Jahre zeigt, daß die Zu⸗ 
nahme der Macht und des Einfluſſes des deutſchen 
Kalſerreiches die ſicherſte Gewähr für die Erhaltung 


des kuropälſchen Frledens bietet. Wir beurtheilen 
Politik nach den Thaten des Kaiſers 


Volkes iſt, bedeutet eine geſtelgerte Sicherheit für die 
Ruhe Europas. Die Zukunſt Deutſchlands kann 
uns gleichfalls nicht mit Beunruhigung erfüllen, 
wean wir ſehen, wle der Kaiſer und die Prinzen 
ſeines Hauſes fortfahren, alle ihre Kräfte der Ver⸗ 
vollkommnung jener Armee zuzuwenden, welche 
Deutſchland zu dem gemacht hat, was es iſt. Die 
preußiſchen Prinzen find keine Paradeſoldaten; fie 
haben fleißig gearbeitet, um ihre Pflichten zu ver⸗ 
ſtehen, und es iſt allgemein anerkannt, daß ſie der 
Aufgabe gewachſen find, die ihaen zufällt. Die 
Macht des Hauſes Hohenzollern beruht auf dleſer 
wichtigen Thatſache, denn keine Herrſcherfamilie könnte 
ſich die Liebe und Achtung des deutſchen Volkes er⸗ 
halten, wenn ihre Mitglieder nicht den höchſten 
Punkt jener Bildung erreichen würden, die von jedem 
Unterthanen angeſtrebt wird. So iſt der Kronprinz 
ebenſo bellebt wie ſein Vater, und ſein älteſter 
Sohn hat ſich ſchon die allgemeine Achtung durch 
den Eraſt zu erringen gewußt, mit welchem er fei- 
nen Pflichten gerecht wird. Dieſe Erſcheinungen 
ſind uns eine Bürgſchaft für die glückliche Zukunft. 
Eine vollsthümliche Dynaſtie ſchafft eln ſtarkes Reich, 
und ein ſtarles Reich hat keine Urſache, ſich in auf- 
re ende Unternehmungen zu ſtürzen. Der Frltde 
dee Welt liegt im tigenſten Jatereſſe unſeres Lan⸗ 
des, und wir brauchen darum nicht beſonders zu 
verſichern, daß England die herzlichſten Wünſche für 
die Zunahme der Macht und Wohlfahrt Deutſch⸗ 
lands unter dem Schutze einer prächtigen Armer 
hegt.“ 


m 


welche manchmal, als der Ausfluß einer vorüber⸗ 
gehenden üblen Laune, ihren Weg in die halb- offi⸗ 
ell Priſſe finden. Als ſich die „Nordd. Allgem. 
Ztg.“ fo weit vergaß, Frankecich ohne Grund mit 
Drohungen entgegen zu treten, wieſen wir darauf 
hin, daß ſolche Aeußerungen nur geeignet ſeien, 
Sympathien für das bedrohte Land zu erwecken; 
es erregt nur unſere Heiterkeit, wenn ns darauf 
die abſurde Antwort zu Theil wird, daß wir „nicht 
müde werden, die Franzoſen gege! Deutſchland auf- 
zuſtacheln“, uad daß wie „ſpſtematiſch Zwietracht 
zwiſchen die Nachbars ſäͤen.“ Unſer Volk wünſcht 
mit den Franzoſen auf gutem Fuße zu leben, allein 
wir find Deuiſchland gegenüber gleich freundlich ge 
ſiant. Wir wollen mit keiner der beiden Mächte 
eine militäriſche Allianz abſchließ en; wir bieten aber 
beiden unſere Freundſchaft an, und indem wir 
dies thun, ſind wir uns wohl bewußt, daß der gute 
Wille eines ſolchen Landes, wie es das unſere iſt, 
der Nation, welcher er angeboten wird, in hun⸗ 
derterltl Welſe von Nutzen fein kann, und daß er 
kan Geſchenk if, daß ein vernünftiges Volt leichthin 
von der Hand weiſt. Alltanzen können abgeſchloſſen 
werden, ohne daß man Armeen in's Feld ſtellt; 
und Freunbſchafts - Verträge zwiſchen Völlern flad 
nicht weniger bindend, wenn ſie ohne die Hülfe 
der Diplomaten abgeſchloſſen werden. Was Dentſch⸗ 
land iusbeſondtre betrifft, fo iſt es uns unmöglich, 
zu vergeſſen, daß wir zu demſelben Völkerſtammt 
tätlen wie die Deutſchen, daß ihre und unſert 
Gebräuche und Sitten ebenſo in vielen Beziehungen 
übereinflimmen, wie unſere Anſchauungen und unjere 
nationale Politik. Eagland trägt kei Verlangen 
danach, feine Nachbarn anzugreifen; es trachtet nur, 
in feinen Grenzen unantaſtbar und unbeſtegbar zu 
ſein, und England achtet darum das gleiche Gefühl 
in einem Volke hoch, welches um jeine Einigkeit und 
Unabhängigkeit hart gekämpft hat, und das ent⸗ 
ſchloſſen iſt, zu erhalten, was es errungen. Die 
ungeheure Kriegsmacht Deutſchlands wäre ſchrecken⸗ 
erregend, wenn ſie eroberungsſüchtigen Z vecken 
gälte; da man aber weiß, daß dle deutſchen Herr⸗ 
ſcher nur auf die Bertheldigung bedacht find, 
bietet fie ein deruhlgendes Schauſpiel. Mit einem 
ſchwachen Deutjhland wäre Europa von beſtän⸗ 
digen Unruhen heimgefucht; eln Mares Deutſchland 
dagegen iſt für die Welt eine Bürgſchaft. daß der 
Filede nicht leicht geſtört wird, und es iſt nur recht, 
anzuerkennen, wenn man an die Zukunft denkt, daß das 
deutſche Kalſerralch bisher einen guten Gebrauch von 
feiner Kraft gemacht hat und daß fein Elsfluß nach 
fallen Seiten hin ein wohlthätiger war. Dies gilt 
ebenſo nach außen wie nach innen hin. Mit der 
Geburtaſtunde des deulſchen Kaiſerreichs erhielt das 
deutſche Volk mehr, als die meiſten Dtulſchen zu 
jener Zelt erwarteten, wo der erſte Naitonalreichstag 
aus der allgemeinen Wahl hervorgteg. Es kann 
nicht gejagt werden, daß das neue deutſche Reich 
diſpotiſch regtert wied, eil feine Verſaſſung nicht 
mit unſerer parlamentarlſchen Regierung — das heißt 
Partelregſerung — übcreinſtimmt; dies it in dem 
in lauter Fraktionen geſchledenen Deutſchland eben 
unmöglich. Die deutſche Konſtuutlon läßt dem 
Herrſcher das Recht der Wahl und Ernennung der 
Miniſter, und das 54 iſt zufrleden mlt feinem 
Privilegiuu, Abgeordnele zu wähler, welche die mi- 
niſterielle Pollnt zu Schanden machen Kanes, falle 
ihnen dies beliebt; und daß von dieſem Rechte aus⸗ 
giebiger Gebrauch gemacht wird, zeigen die B. aichte 
des Reichstages. Die Errichtung des Kaſſerreiches 
war auf dieſe Art nach jeder Richtung hin eln glüd- 


— Aus Merſeburg ſchreibt man der „Nat.- 
Ztg.“ zu den Gerüchten über eine bevorſtehende 
Kaiſerbegegnung Folgendes: „Was die 
Gerüchte au belangt, daß noch eine Zuſammenkunft 
des Kaiſers mit dem Zaren in Ausſicht genommen 
ſei, jo wird darüber hier das größte Sellſchweigen 
beobachtet Sollte eine ſolche Zuſammenkunſt ge- 
plant ſein, jo könnte fie jedenfalls erſt nach dem 
Ablauf der Manöver ftattfinden, da bis dahin das 
Programm feſt eſtellt iſt, und aus Rückſicht auf den 
königlichen und fürſtlichen Beſuch am Hoflager zu 
Homburg und Wiesba ven eine Aenderung nicht lelcht 
ausführbar wärt. Unmittelbar an die Eathüllung 
des Denkmals auf dem Niederwalp ſchlleßt ſich der 
Geburtstag der Kalſerin, jo daß Alles dafür ſpricht, 
daß die Zuſammenkunft erſt in den erſten Tagen 
des Oktobers flattfinden könnte. Bisher if Alles 
geſcheden, um die Durchführung des Programms 
zu ermöglichen. Es find Vorkehrungen getroffen für 
den Beſuch von Weſßenfels, Erfurt, Frankfurt und 
Homburg, von Kiel aber weiß hier Nlemaad etwas. 
Um aber alle Momente für und gegen aufzuführen, 
fol auch erwähnt werden, daß der Kaifer ſich heute 
Morgen auf dem Manöverſelde längere Zelt mit 
dem Fürſten Dolgorudi unterhalten hat.“ Fürſt 
Dolgorudi war bis vor wenigen Tagen in Kopen⸗ 
hagen. Man glaubt, daß er dee Träger elner 
Miſſton ſit, die ſich auf die geplante Zuſammen⸗ 
kunft besteht. Auch in Kopenhagen dit dieſe An⸗ 
nahme in den dortigen Reglerungskreiſen ſehr ver⸗ 
breitet. 

Berlin, 19. September. Dle am 15. und 
16. September zu Stutigart abgehaltene Delegir- 
tenverſammlung des Cenlralverbandes deutſcher In⸗ 
dnſtrieller hat binſichtlich der Errichtung nlederer ge- 
werblicher Fachſchulen folgende Beſchlüſſe gefaßt : 

1) Dem wlͤthſchaftlichen Bedurfuiß entjprechen 
folgende Diganifationen ; a. Gewerbliche Vorſchulen, 
b. Lehrlingsſchulen, o. Meiſterſchulen. 2) Die e⸗ 
werblichen Vorſchulen haben den Zweck, folge Schü⸗ 
ler, welche die Volkeſchule durchgemacht haben, in 
einem in der Regel einfährlgen Karſus mit den für 
das gewerbliche Leben erfordtrichen theoretiſchen 
Kenntniſſen auszurüſten. Die Ausdehnung des Kur ⸗ 
ſus auf zwei Jahre iſt da ins Auge zu faſſen, wo 
es geſtattet wied, befähigte Schüler nach Erreichung 
des Zieles der Volkeſchule for vor Abſchluß des 
ſchulpflichtigen Alters ta die gewerbliche Vorſchult 
überzuführen. In Unerricht dee Volksſchule muß 
der Vorbildung für gewerbliche Thätigkeit dadurch 
Rechnung geiragen werden, daß der Zeichenunterricht 
intenfiver und methodiſcher betrieben wird, als es 
jetzt noch vielfach geſchieht. Namentlich iſt auch da⸗ 
für zu ſorgen, daß die ſemingriſtiſch gebildeten Leh⸗ 
rer zur Ercthellung eines erfolgreichen Zeichenunter⸗ 
richts befähigt werden. 3) Die Lehilingsſchule ver- 
folgt den Zweck, die im Lehrlingsverhältniß ſtehenden 
liches Eteigaiß für Deutſchlaud, und jede Erhöhung] jungen Leute für den erwählten gewerblichen Beruf 
elner Macht, inſofera fie das Werk des harmoni- auszabilden. — Die Lehillsgeſchulen ſiud entweder 
ſchen Zuſammenwikens des Hurſchers und deo la Gewerbliche Forthlldungsſchulen, b. Lehrlings⸗ 
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Fachſchulen, in welchen Lehrlinge nicht nur theort⸗ 
tiſch, ſondern auch praktiſch unterrichtet werden. 
4) Die Meiſterſchulen haben den Zweck, ſolche junge 
Leute, welche ihr Gewerbe bereite praktiſch gelernt 
und geübt haben, mit demjenigen Maß von Kennt⸗ 
niſſen und Fertigkeiten auszuſtatten, welches für eine 
erfolgreiche Thätlgleit im Meiſterberuf nothwendig if. 

— In Irland nehmen die Agrarverbrechen 
noch immer kein Ende. Am Donnerſtag voriger 
Woche wurde bei Dunlot ein „boycottirler“ Far⸗ 
mer, Namens Sullivan, in früher Morgenſtunde, 
von mehreren Kugeln durchbohrt, todt aufgefunden. 
Er war offenbar in der Nacht von einer Mond- 
ſcheinbande „hingerichtet“ worden. Ju Kilbarry bei 
Cork fand die Polizei am 14. d. in der Nähe der 
Ruinen eines alten Schloſſes 190 Dynamit⸗Patro- 
nin. Ein anonymer Brief verhalf zu dieſem Funde. 
Für die Vertheidigung O' Donnells, des Mörders 
Carchs, find bel der Redaktlon der „Iriſh World“ 
in Newpork bercits 4370 Dollars eingelaufen. 


Berlin, 19. September. Das „N. W. Tgbl.“ 
beurtheilt die politiſche Situation wie folgt: 

Der Eskamottur ſiſcht in der Luft und ſängt 
einen Vogel in einer Waſſertonne. Er zleht aus 
einem leeren Hut bundert große Schachteln heraus 
und läßt vor den Augen des Publikums einen 
ſchweren Koffer verſchwinden. Dem Einen giebt er 
einen Sack voll klingender Münze in die Hand und 
ein Fünfter oder Sechſter hat ihn ſchon hinter ſel⸗ 
nem Rockkragen. Man geht ganz verdutzt aus einer 
ſolchen Vorſtellung, deren auftichtige Deviſe „Ge⸗ 
ſchwindigkeit iſt keine Hexerei“ lautet. Das poli⸗ 
tiſche Publikum Europas wohnt in dieſem Augen⸗ 
blicke einer ähnlichen Produktion an. Mit zauber⸗ 
hafter Schnelligkeit verſchwinden die Oblekte, die 
man joeben noch handgreiflich vor ſich zu haben 
glaubte, und ganz andere Dinge findet man unter 
der Hülle, wenn fie weggezogen wird. „Hier iſt 
der franzöſiſche Hahn, der unfere Ruhe ſtört, halten 
Sie ihn recht feſt, meine Herrſchaften. Und hier iſt 
ein leichtes ſeidenes Tuch, mit dem ich th bedecke. 
Bitte, wohl Acht zu geben, es lönnte ſonſt leicht 
ein Malheur geſchehen. Eins, zwei, drei. So, 
heben Sie gefälligſt das Tuch weg. Da, haben 
Sie den ruſſiſchen Bären, der uns bedenklich an⸗ 
brummt unter dem Tuch, und den Hahn, den nehme 
ich von dem Hat jener Dame herab, er iſt ein 
freundliches Thier und hat ſich mit dem Papagei, 
der ſo ſchoͤn den Hut aufputzt, ſehr artig unter⸗ 
halten.“ f 

Und. während der Eskamoteur fe ſpricht und 
ſeine Objekte changtren läßt, iſt auch ſchon der Bär 
verſchwunden und das Publikum erſchrickt vor dem 
engliſchen Leoparden, der unter dem ſeid nen Tucht 
hervorgtzogen wird. Mit ſolchen Eskamoteurkünſten 
wird das ehrenwerthe europäiſche Publikum nun ſelt 
einigen Wochen ſchon in Athem gehalten, aber ſchließ 
lich muß man ſich doch fragen: iſt Geſchwindigkeit 
wirklich Politik? f ö 

Man kann nicht jagen, daß das Publikum” bei 
dieſem Spiel ſich ſonderlich amüſirt; aber das iſt 
auch nicht der Zweck dieſes Spieles. Man wird 
ganz wirr dabei, uad iſt es darauf abgeſehen ? 
Die „Stunde der Täuſchung“ dauert aber etwas 
lange; es wird nachgerade eine ganze Epoche dar⸗ 
aus, und das fängt an, ein wenig ungemüthlich zu 
werden. Die Politik des Fürſten Bismarck hat ſich 
dadurch ausgezeichnet, daß ſte ſty in großen und 
klaren Zügen bewegte. Man fühlt es auch deute, 
daß fie beſtiumte und klare Zvecke verfolgt und 
daß ſie vorurtheilslos genug iſt, um dieſe Zwecke 
durch friedliche oder durch kiegeriſche Mittel zu er⸗ 
reichen. Die Herdelführung des Krieges iſt gewiß 
nicht vas Ziel dieſer Politik, in der Birmeidung 
deſſelben wird fie ohne Zwe fel einen Triumph er⸗ 
blicken; aber fie wied auch vor dem Kriege nicht 
zurückſchrecken, wenn es nicht anders ſein kana. Die 
beiden welthiſtoriſchen Erfolge, mit denen der Name 
Bismard’s uattenubar verbunden bleiben wird, die 
Einigung Drulſchlands unter Preußens Fährung und 
die Befeſtigung ſeiner Macht durch die Eroberung 
des Elſaß und Lothringens, fie konnten nicht an⸗ 
ders, als durch den Kieg gewonnen werden und 
deshalb war es in den ſechſiger uad is den ſieb⸗ 
ziger Jahren Jedermann klar, daß der Keieg kom⸗ 
men müſſe. Anders aber ſteht es heute. Dleſe 
ſelbe Gewißheit iſt heute nicht vorhanden. Niemand 
kana behaupten, daß der Krieg unotrmeldlich ge» 
worden ſei, Niemand hat die Gewißheit, daß die 
jetzigen Zirle der Bismacckſchen P link nur durch 
einen großen Kieg erteicht werden könnten. Und 


des redelliſchen Landvolles mit den Sicerheits- 
organen gemeldet. Auch hört man, daß es bereits 


ſelbſt wenn Fürſt Bismarck davon überzeugt wäre, 
was Niemand weiß, ſo ſcheinen ſich doch mächtige 
und ſchwer zu beſeitigende Hinderniſſe Dem ent⸗ 
gegen zu ſtellen, daß Europa in den Zuſtand des 
offenen Krieges verſetzt werde. Es werden daher 
auch die anderen Mittel der Politik in Anwendung 
gebracht, um das vorgeſteckte Ziel zu erreichen, und 
daher kommt denn auch das verwirrende Hin und 
Her, dieſes fortwährende Eskamotiren, dieſes ver⸗ 
blüffende Vertauſchen der Standpunkte, deſſen Zeugen 
wir ſind. 

Um Deutſchland hat ſich ein ſtarker Bund von 
Staaten gruppirt, drei große Mächte aber ſhehen 
außerhalb dieſes Kreiſes: Frankreich, England und 
Rußland. Seit zehn Jahren iſt es das Beſtreben 
des Fürſten Bismarck, zu verhindern, daß der Bund 
der Weſtmächte ſich nicht erneuert, daß die beiden 
Vertreter der Üüberalen Prinzipien und der liberalen 
Praxis in Emopa, daß Frankreich und England 
nicht eine politiſche Gemeinſamkeit bilden. Das iſt 
dem deutſchen Reichskanzler auch vollauf gelungen, 
und ebenſo iſt es ihm gelungen, Frankreich und 
Rußland von einander fernzuhalten. Jede von 
dieſen drei Mächten iſt iſolirt, und man ſollte glau- 
ben, daß dleſes Verhältniß allein genügen würde, 
um das Uebergewicht Deutſchlands ſicher zu ſtellen. 
Frankreich beſizt in dieſem Augenblicke leinen Staats ⸗ 
mann, welcher die Autorität hätte, auch nur eine 
Defenſto⸗Allianz mit England herzuſtellev. England 
hat an ſeiner Spitze einen Staatsmann, der ent- 
ſchloſſen iſt, allen feſtländiſchen Händeln aus dem 
Wege zu gehen, und was Rußland anbelangt, fo 
iſt das kein Staat, mit welchem der liberale Weſten 
auf ein: dauernde und ernſte Allianz fi einlaſſen 
könnte. Würde Fürſt Bismarck es auf einen Krieg 
gegen Rußland abgeſehen haben, jo iſt weder Frank⸗ 
reich, noch auch England für ihn ein ernſtes Hin⸗ 
derniß in dieſer Beziehung. Wenn ein ſolches Hin- 
derniß beſteht, ſo iſt dieſes anderswo zu ſuchen, und 
die „Times“ hat es in ihrer Antwort auf den 
jüngſten polemiſchen Angriff der „Norddeutſchen All⸗ 
gemeinen Zeitung“ klar genug bezeichnet, indem fie 
den Kalſer Wilhelm als Denjenigen nennt, deſſen 
Einfluß die Erhaltung des Friedens ſichere. In 
jedem Falle war die Politik des Fürſten Bis- 
marck, inſofern fie darauf gerichtet if, die drei 
Machte Frankreich, England und Rußland ausein- 
ander zu halten, bisher vom vollſtändigſten Erfolge 
gekrönt. 

Nun kommt plötzlich die Ueberraſchung von der 
anderen Seite. Der leitende Miniſter Englands, 
Gladſtone, begiebt ſich nach Kopenhagen, wo der 
Zar in dieſem Augenblicke zum Beſuche feines kö⸗ 
niglichen Schwlegervaters weilt. Man kennt die 
alte Schwäche Gladſtone's für Rußland, den „Be⸗ 
freier“ der Chriſten vom Türkenjoche. Man kennt 
auch feine theologiſche Schwärmerei von einer Ver⸗ 
einigung der proteflantifchen mit der orthodoxen 
Kirche. Aber es werden wohl auch praltiſchere 
Dinge ſein, die den engliſchen Staatsmann nach 
Kopenhagen geführt haben. Man darf da nicht 
etwa an die Aufrichtung einer engliſch⸗ ruſſiſchen 
Allianz, oder gar an einen Gegenbund Englands, 
Rußlands und Frankreichs gegen die öͤſterreichiſch⸗ 
deutſch⸗italteniſche Allianz denken. Für ſolche Dinge 
iſt Gladſtone der am wenigſten geeignete Mann. 
Aber es wird ſich wohl in Kopenhagen darum han⸗ 
deln, wie Frankreich von der chineſiſchen Sorge und 
davon befreit werde, daß es einen großen Theil ſel⸗ 
ner Macht in einem kriegeriſchen Konflikte mit dem 
himmliſchen Reiche lahm lege. Wenn England und 
Kußland in dieſer Richtung ſich einigen, jo find fle 
wohl im Stande, einen ſolchen Druck auf China 
auszuüben, daß Frankreich aus der Affaire ohne 
einen Krieg herauskommt und feine Kraft in Europa 
lonzentrirt behält. Das mag der unmittelbar yraf- 
tiſche Zweck der Begegnung in Kopenhagen ſein. 
Allein das Ausſchlagen des offiniöſen Organs des 
Fürſten Bismarck bald gegen Frankreich, dann wie- 
der gegen Rußland und England und das Hiuweg⸗ 
es kamotiren deſſen, was Tags zuvor angegriffen 
worden war, mag auch bei den Betroffenen ein Ge⸗ 
fühl der Unruhe, oder doch der Unbehaglichleit er⸗ 
zeugt und fie näher zuſammengeführt haben. Im 
Gedanken wenigſtens, wenn auch nicht im Handeln. 
Und ſo iſt es nicht unmöglich, daß eben gerade 
dieſes Spiel den entgegengeſetzten Effelt haben könnte, 
als den, um deſſentwillen es unternommen worden 
iſt. So iſt die Lage Europas fortwährend eine 
ernfle und man ſteht vor unbekannten Gefahren. 
Die Reife Gladſtone s nach Kopenhagen iſt ſicher, 
wenn nicht ihrer Abſicht nach, ſo doch in ihrer 
Wirkung ein Gegenzug gegen einen Zug der Po⸗ 
litik des Reichskanzlers Fürſten Bismarck. Und in 
einem ſolchen Schachſpiel wird gar leicht der Friede 
matt geſetzt. 

— Ueber den Stand der kroatiſchen 
Erhebung lauten die Meldungen ſehr wider⸗ 
ſprechend und lückenhaft. Nach einer regierungs⸗ 
ſeitig verbreiteten Darſtellung wäre der Gelſt der 
Uabotmäßigkeit bereits gebannt und die Wiederher⸗ 
ſtellung der Ordnung geſichert. Dem widerſprechen 
aber anderweite Meldungen, welche verſichern, daß 
der ſüdliche Theil von Kroatien ſich in vollſtändiger 
Anarchie befinde. In dem Orte Glina ſollen nach 
Meldungen der Landes ſinanzdirtktlon zu Agram die 
Aufſtändiſchen ſogar die Schulen und die Kirchen 
beraubt und zerflört haben und überhaupt vandaliſch 
wirthſchaften. Bei der Regierung iſt hierüber noch 
leine Nachricht eingelangt und man hält die Mel- 
dung der Finanz⸗Laudes⸗Direltion für eine unwahr⸗ 
ſcheinliche, da in Glina eine Kompagnie Jäger ſta⸗ 
tlonirt iſt. 

Von anderen Punkten werden Zuſammenſtöͤße 


Verwundungen einer Anzahl von Aufrührern zur 
Folge Halten. Ebenſo vernimmt man auch, daß in 
der Herzegowina fi mehrere aufrühreriſche Banden 
zuſammengerottet haben, welche im Lande umher⸗ 
ziehen und die Bevölkerung aufreizen. Alle dieſe 
Wahrnehmungen beweiſen, daß die Paziſikatlon noch 
nicht gelungen iſt. 


chen, eine Konkurrenz ausgeſchrieben und der Bau — Nicht geratben ſcheint es, einen der weſt 
begonnen wurde. Dann folgt ein kleiner Wegwetſer amerilaniſchen Zeitungsherausgeber anzufallen. Sie 
durch den Niederwald, eine Biographie des Profeſſor haben Haare auf den Zähnen. So ſoll neulich dort 
Schilling, das Feſt der Grundſteinlegung, der Traus⸗ ein Räuber in ein Nachtredaltlonsbüreau eingebro⸗ 
port und Aufbau der Statue, woran ſich eine ein ⸗ chen ſein, worauf ts einen furchtbaren Kampf gab. 
gehende Beſchreibung des Denkmals bis in die De⸗ Der Schluß war, daß der Räuber gänzlich ausge⸗ 
tails und ein Programm der Feſtfeler ſchließt. Eine raubt zur Thür hinaus flog und der Zeitungs mann 
hübſche Lithographie des Denkmals, ſowie verſchit⸗Tin einem neuen Rock nach Hauſe ging. 
dene andere Illuſtrationen und eine Karte des Nie- — (Obſt jahrelang friſch zu erhalten) Nach 
derwaldes verleihen der Schrift einen beſonderen einer von Ing. Rolfes in der „Oeſterr.-Ung. Wein⸗ 
Werth, die ſicher Allen, welche ſich für dieſes groß | Ztg.“ gegebenen Vorſchrift waſſere man Haren 
artigſte Nattonaldenkmal der Neuzeit intereſſtren, hoch | weißen Sand jo lange, bis das Waſſer auf ibm 
willkommen ſein wird. [199] ganz hell bleibt, dann gleße man dieſes ab, trockne 
Der Pilzſammler, oder Anleitung zur Kenntniß den Saad an der Sonne und gluße Cognac ober 

der wichtigſten Pilze Deutſchlands und der angren- | Franzbranntwein darauf. Hierauf nehme man nach 
zenden Länder. Mit 135 nach der Natur gemals Belieben irdene oder hölzerne Behältntſſe, um die 
ten Pilzarten. Zum Gebrauche für Jedermann Früchte, die nicht zu reif und nicht zu unzeitig ab- 
bearbeitet von Gotthold Hahn. Gera 1883, genommen werd n dürfen, hineinzupacken. Man 
3 der Kanitzſchen Buchhandlung (R. Kinder- treue in das Gefäß jenen präparirten Sand, doch 
mann). o, daß die Frü 1 

} Das uns vorliegende Werk ſoll namentlich a Be ee a 
Anfängern das Studium in der Pilzkunde erleichtern Gefäß nicht zu feucht und das hölzerne nicht 
und für jeden Pilzſammler ein brauchbarer und warm flchen darf. in 
zuverläſſiger Führer ſein. Es iſt daher hier nur —̃̃ — 
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auf die augenfälligſten und größeren Pilze, welche 
ohne Gebrauch eines Mikroſkopes zu beſtimmen, 2 
Rücksicht genommen worden. Beſondere Sorgfalt] und 110 55 Beate 0 8 Butter 
iſt den zahlreichen Abbildungen der verſchiedenen Es bedürſte Si) ene 80 Nr gler.) 
Pilze zugewendet worden; dieſelben ſind nur mit letzten Berichts, um die 240 5 ederholung unſeres 
ganz wenigen Ausnahmen ſehr naturgetreu dargeſtellt gangener Woche ui 7 es Giſchaͤfts in ver⸗ 
und wie man ſofort bemerkt, von geſchickter Hand anhaltend fil Ei ur er Der Markt lag 
nach natürlichen Pilzexemplaren dargeſtellt worden. ee 45 usland beſchränkte ſeine 
Von den meiſten Gattungen iſt mindeſtens ein frei a In elnigkeiten in allerfeinſter tadel⸗ 
Repräſentant im Bilde vorhanden, ſo daß der ir 1 u unſerem Platze will eine beſſert 
Anfänger von den Arten, welche ohne bildliche n. ee immer nicht zum Durchbruch kom⸗ 
Darſtellung geblieben, ſich leicht eine Vorſtellung Er ar äger fangen an, fid wieder zu füllen und 
machen kann. Hinſichtlich der ſyſtematiſchen Anord⸗ Zeit eſchaft iR viel luſtloſer, als es ſonſt um dieſe 
nung iſt der Verfaſſer in der Hauplſache dem 18 zu ſein pflegt. Auf einzelne Qualitäten zu⸗ 
Syſteme von Fries gefolgt, Das Ganze eröffnet Kerr. berrſchte nur beſſere Frage für Bulter 
„der allgemeine Theil“ und finden wir folgende zum 120-⸗Pfg.- und zum 100-Pfg.-Stich und da 
Kapitel: Die Pilze im Algemeinen, Schädlichkeitſ die hierzu geeigneten Sorten ſpärlicher eintreffen, 
und Nutzen der Pilze, über Erkrankungen nach dem dürſten dieſe Suche wohl bald um 20 Pfg. per 
Genuſſe von Pilzen, über die Prüfung der Pilze] Pfund erhöht werden müſſen, hiermit ein Feld für 
behufs Erkennung ihrer Schädlichkeit und Unſchäd⸗ die anhaltend vernachläſſigten Mittel- und geringem 
lichkeit, über das Sammeln, Zubereiten und Auf- Sorten eröffnend. Künstliche Sorten, welche unter 
den Namen „Margarin-, Spar- oder Miſchbutter⸗ 
in den Handel kommen, waren geſchäftslos. 


bewahren der Pilze, ſyſtematiſche Ueberſicht. Der 
ſpezielle Theil enthält die Beſchreibung der häufigſten 
und größeren Pilze. Die einzelnen Beſchrei⸗ Bezahlt wurden: Feine und feinſte Holfteiner 
bungen find kurz und bündig, dabei aber klar und und Mecklenburger 115 — 120 M., Mittelwaare 
ſind immer die weſentlichen Unterſcheidungsmerkmale] 110 — 112 M., oſt⸗ und weſtpreußiſche Gutsbutter 
recht gut hervorgehoben worden. Wir können dieſes 115— 120 M., oſt- und weſtpreußiſche Landbutter 
Werk, deſſen eine Hälfte der Text, deſſen andere 105 M., pommerſche — M., Netz brücher 97 M., 
die vortrefflichen Abbildungen füllen, zum Ankaufe Elbinger — M., Thüringer 115 — 120 M. baie⸗ 
nur empfehlen und finden den Preis von 4 M. eiche Sembutter — M., balerſcht Landbau 
bei der eleganten Ausſtattung deſſelben verhältniß⸗— M., ſchleſiſche 98 M., oſtfrieſiſche 114 M. 
mäßig ſehr billig, (201)  |galisijge 83-88 M., ungarische 83 88 M. 
per 50 Kgr. ab Berjandtorte; letztere beiden Sorten 
franko hier. 

Den ſtark ſteigenden Eierpreiſen in den Pro- 
dultionsländern mußte auch an hieſiger Börſe Rech⸗ 
nung getragen werden und wurde demzufolge bei 
mäßigen Beſtänden und genügender Frage an der 
Börſe vom 13. d. Mte. der Eierprels auf M. 3,30 
per Schock feſtgeſetzt. An heutiger Börſe mußte 
aus oben angegebenen Gründen der Preis wiederum 


erhöht werden und kam mit M. 3,40 N 
zur Notiz. . 9 


Provinzielles. 

Stettin, 20. September. Dir Finanzminiſter 
hat den Bezirks⸗Regierungen die Aenderungen und 
Ergänzungen, welche die Anweiſung über Beſteue⸗ 
rung des Gewerbebetriebes im Umherziehen erfordert, 
kundgemacht. Das mit dem 1. Januar 1884 in 
Kraft tretende Reichsgeſttz vom 1. Juli d. J. we⸗ 
gen Aenderung der Gewerbeordnung hat die bishe⸗ 
rigen Vorſchriften über den erwähnten Gewerbebetrieb 
bekanntlich in vielen Punkten abgeändert. So ſiad 
im Allgemeinen und abgeſehen von den Angehörigen 
außerdeutſcher Staaten diejenigen Gewerbebetrlebe, 
zu welchen nach der Reichs- Gewerbeordnung ein 
Wandergewerbeſchein (jo heißen fortan die Legitima ⸗ 
tlonsſcheine) erforderlich iſt, auch der Steuer vom 
Gewerbebetriebe im Umherziehen unttrworfen. Die 
Ausnahmen von dieſer Regel ſind folgende: Wer 
rohe Erzeugniſſe der Land- und Forſtwirthſchaft, der 
Geflügel- und Btenenzucht im Umherziehen feilbietet, 
unterliegt der Steuer vom Gewerbebetrieb im Um⸗ 
herziehen, wenn dieſe Erzeugniſſe nicht ſelbſt gewon⸗ 
nen ſind, bedarf aber keines Wandergewerbeſcheines; 
ferner: wer ein ſtehendes Gewerbe in Deutſchland 
betreibt und außerhalb des Gemeindebezirks ſelner 
gewerblichen Niederlaſſung perſönlich oder durch in 
jeinem Dienſt ſtehende Reiſende Beſtellungen auf 
Waaren ſuchen oder an anderen Orten als in offe⸗ 
nen Verkaufsſtellen Waaren auflaufen will, welche 
nur behufs deren Beförderung nach dem Beſtim⸗ 
munge orte mitgeführt werden, bedarf eines Wander ⸗ 
gewerbeſcheines, wenn er nicht für die Zwecke ſeines 
Gewerbebetriebes Waaren aufkauft oder Beſtellungen 
ſucht oder bei anderen Perſonen als Kaufleuten oder 
ſolchen, welche die Waaren produziren, Waaren auf- 
kauft. Für die Steuer find jedoch de vorſtehend 
angeführten Beſchränkungen nicht maßgebend. Das 
Suchen von Waaren-Beſtellungen und der Waaren⸗ 
Aufkauf werden, falls die ſonſtigen Vorausſetzungen 
zutreffen, auch dann dem ſtehenden Gewerbebetriebe 
zugerechnet, wenn fie nicht für die Zwecke des ſte⸗ 
henden Gewerbes ſtattſinden, und wenn das Auf⸗ 
kaufen der Waaren bei anderen Perſonen als den 
Produzenten derſelben oder Kaufleuten erfolgt. Wer, 
ohne in Preußen oder einem anderen Staate des 
deutſchen Reiches ein ſteheades Gewerbe zu treiben, 
im Umherziehen Waaren zum Wiederverkaufe bei 
anderen Petſonen als Kaufleuten oder an anderen 
Orten als in offenen Verkaufsſtellen auflaufen will, 
bedarf eines Gewerbeſcheines, auch wenn der Auf- 
kauf bei den Produzenten erfolgt und gleichviel ob 
rohe Erzeugniſſe der Landwirthſchaft oder andere 
Erzeugniſſe und Waaren Gegenſtand des Auflkaufes 
find. Diejenigen, welche das Muſtkergewerbe nur 
innerhalb eines Umkreiſes von 15 Kilometer um 
ihren Wohnort ausüben, bedürfen keines Gewerbe⸗ 
ſcheines, auch in der jenigen Fällen, in welchen fie 
einen Wandergewerbeſchein brauchen. Fortan lön⸗ 
nen Wandergewerbeſcheine zu Muflk⸗ Aufführungen, 
Schauſtellungen u. ſ. w. auch für eine kürzere 
Dauer als das Kalenderjahr oder für beſtimmte 
Tage während des Kalenderjahres ausgeſtellt oder 
ausgedehnt werden. 

— Die Dochtregulirung bildet be⸗ 
kanntlich noch immer einen wunden Punkt der Pe⸗ 
troleumlampen, und ganz beſonders läſlig iſt die 
Nothwendigkeit, den bereits verkohlten und zu wei⸗ 
terem Brennen untauglichen Theil des Dochtes zu 
entfernen. Iſt die Lampe einmal angezündet, jo 
bleibt bei weiterem Hochſchieben des Dochtes nach 
längerem Brennen der verkohlte Rand an dem noch 
funltionirenden Theile mehr oder minder hängen und 
ſtört die Bildung einer gleichmäßigen weißen Flamme. 
Sehr ſinnreich überwindet dieſe Schwierigkeiten eine 
engliſche Erfindung durch Anwendung eines endloſen 
Dochtes. Letzterer hängt in dem Petroleumbehälter, 
wird aber dicht unter der Brennſtelle über einen 
ſchmalen Steg geführt und kann über dieſen Fort⸗ 
bewegungs⸗Mechanismus beliebig welter geſchoben 
werden. Iſt eine Stelle des Dochtes verkohlt, ſo 
genügt eine kleine Bewegung an der Stellſchraube, 
um den benachbarten, noch unverbrannten Theil des 
Dochtes heranzuführen, gleichzeitig aber auch die 
verkohlte Stelle nach unten zu bewegen. Iſt auf 
dieſe Weiſe die eine Oberfläche des vom Dochte 
gebildeten Ringes volftändig verkohlt, jo kann man 
den Docht auf ſeiner Führung umkehren und die 
ganze andere Seite in derſelben Weiſe verwenden; 
neben der ſofortigen Beſeitigung der verkohlten 
Stellen bietet alſo ein derartiger Docht noch den 
Vortheil, daß keine unbenutzbaren Enden übrig 
bleiben. 

— In der Nacht vom 18.19. d. M. wurde 
von dem am Sellhaus⸗Bollwerk liegenden Dampfer 
„Livadia“ ein 30 Faden langes Ende Verholleine 
im Werthe von 30 Mark abgeſchnitten und ge⸗ 
ſtohlen. 

— Der bholländiſche Matroſe Jam. Keitzer 
wurde in vergangener Nacht in Haft genommen, 
weil er alle Borübergehenden auf der Laſtadie in⸗ 
ſultirte. 


Am 28. September cr. feiert Ludwig 
Richter feinen achtzigſten Geburtstag. Die 
ſchöse ſeltene Feier wird in den wiiteſten Seifen 
unſerer Nation den freudigſten Widerhall finden, 
haben doch nur Wenige unter den Lebenden rinen 
jo tiefgreifenden, vtredel⸗den Einfluß auf das Ge⸗ 
müthsleben unſerts Volkes ausgeübt wie dieſer große 
Poet mit dem Griffel der Albrecht Dürer 
unjıres Jahrhunderts, der Begründer des neueren 
deutſchen Holzſchnitts, in deſſen hriter⸗frommen, ge⸗ 
müthreichen Schöpfungen, wie in denen keines an⸗ 
deren Meiſters, deutſches Stelenleben in Gott, Natur 
und Familie einen verklärten poetiſchen Aus druck 
fand. Wer hätte ſich nicht ſchon von Herzen er⸗ 
quidt am den lebens vollen Bilderwerken voll Geiſt 
und Humor, aa jenen köſtlichen Cyelen: Für's 
Haus, Neuer Strauß, Die Glocke, das tägliche 
Brod, Das Vater unfer, Beſchaullches und Erbau- 
liches, Der Sonntag, Die Chriſten freude, Richter⸗ 
Album u. a. m. Die Nation, die jeit ihrer glor⸗ 
reichen Wiederauferſtehung mehr denn je deutſchen 
Sinn und deutſche Art betont greift mit erhöhter 
Wärme zu dieſen ſchlichten Kleinodien der Kunſt 
und Poeſte, mit denen Ludwig Richter das 
deutſche Haus beſchenkte und die ihren unvergäng⸗ 
lichen Zauber durch alle Zeiten bewahren werden, 


Vermiſchtes. 

— Sechs Perſonea vom Blitze getödtet.) 
Ans Kolin wird berichtet: Vorgeſtern Abends zog 
ein heftiges Gewitter über Kolln. Mehrere auf dem 
Felde beſchäftigte Perſonen ſuchten vor dem heftigen 
Regen Schuß unter einem breiten, an der Straße 
ſtehenden Birnbaum. Gegen 6 Uhr ſchlug der Blitz 
in den Baum und neun Perſonen ſtürzten zu Bo⸗ 
den. Ein Arbeiter, welcher ſich vor dem Regen 
unter einen Wagen verkrochen hatte, eilte her bel uud 
fand ſeine Gattin todt und außer ihr noch fünf 
Frauensperſonen als Leichen. Außerdem waren auch 
noch drei andere Frauensperſonen vom Blitzſchlage 
getroffen und mehr oder weniger ſchwer verletzt wor ⸗ 
den, und zwar die eine am linken Arm, die zweite 
auf ber rechten Körperſeite und die drilte am linken 
Fuß. Bemerkesswerth iſt, daß der Baum, unter 
welchem ſich die Kataſtrophe ereignete, nicht im ge⸗ 
ringſten beſchädigt wurde. 

— (Ein vorſichtiger Arzt.) Ein Blatt in 
Texas bringt folgende ergöͤtzliche Geſchichte eines der 
experimentirenden Schule der Medizin angehörenden 
Arztes. Eine Frau kam zu einem namhaften Dol⸗ 
tor und bat um ein Mittel gegen Rheumatismus. 
Der Arzt verſchrieb etwas und ſagte: „Laſſen Sie 
das in ber Apotheke machen und reiben Sie Ihrem 
Manne den Rücken damit gehörig ein. Hilft es, 
dann ſagen Sie es mir. Ich leide ebenfalls an 
Rheumatismus.“ 

— (Höflige Umſchreibung.) A.: „Frau Bim⸗ 
merle, ſag' ich Ihnen, das wär' eine Frau für Sie! 
ein ſchönes Geſchäft, eine geſetzte Prrſon und auf 
Händen würde fie Sie tragen!“ B.; Es geht aber 
gegen meine Prinzipien, eine Frau zu heirathen, 
deren jüngſte Schweſter graue Haare bat.“ 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Erfurt, 19. September. In Erwartung des 
morgigen Beſuchs dis Kalſers hat die Stadt berelts 
heute den glaͤnzendſten Feſtſch muck angelegt. Archl⸗ 
telten, Künſtler und Gärtner hatten ſich verbunden, 
um die Aus ſchmückung zu leiten. In den Straßen 
herrſcht eine lebhafte, feſtliche Bewegung, viele Fremde 
lad bereits angekommen, um dem Jeſte beizuwohnen. 
Auch der König von Sachſen wird morgen Mittag 
hier erwartet. 5 | 40 
ER n 19. September. Der König ip’ 
eute zu den Mandvern nach Hombu x 
übernachtet in Leipzig. a 8 n 
Ejien, 19. September. Wie dle „Rheiniſch⸗ 
Weſtfäluſche Zeitung“ meldet, fand in der der 
gangenen Nacht um 1 Uhr in dem Flötz „Prä⸗ 
ſident“ bei Zeche „Maſſen Tiefbau“ bei Unna 
eine Exploſion ſchlagender Wetter ſtatt, durch 
welche 15 Bergleute getödtet und 3 verwundet 
wurden. . ame mi 7 21 
Wien, 19. September. Der König von 
Spanien und der König von Serbien ſind heute 
Nachmittag nach Homburg abgereiſt. Auf dem 
Bahnhofe waren der Kalſer, die Etzherzöge Albrecht, 
Wilpelm, Rainer, Eugen, ſowie die Erzherzoginnen 
Eliſabeth und Marla und der Herzog Wilhelm von 
Naſſau erſchienen, von welchem fi die abreiſenden 
Könige auf das Herzlichſte verabſchledeten.— 
Er iſt auch der Herzog von Edinburg ab⸗ 
gereiſt. in 10 
Paris, 19. September. Die Abrelſe des Mi⸗ 
niſterpraſidenten Ferry nach dem Jura iſt noch nicht 
feſigeſczt, wahrscheinlich wird dieſelbe erſt in der 
nächſten Woche erfolgen. ab I 
Die Nachricht, daß Waddington der geſtrigen 
Konferenz zwiſchen Ferry und dem chineſiſchen Ge⸗ 
ſandten Marquis Tſeng beigewohnt hat, beſtätigt ſich 
nicht, ebenſo werden die von den Zeitungen gemel- 
deten Gerüchte über eine vorzeitige Einberufung der 
Kammern für unbegründet erlläkt. Die Kammern 
dürften vielmehr erſt zwiſchen dem 20. und 25. Ok- 
tober zuſammentreten. | | 
Wie der „Temps“ erfährt, ſoll Admiral Cour⸗ 
bet offiziell zum Oberkommandtrenden aller franzö⸗ 
ſiſchen Streitkräfte zu Waſſer und zu Lande in Ton⸗ 
fin ernannt ſein. Oberſt Bichot ſoll der Nach folger 
des Generals Bouet werden, jedoch unter dem Be⸗ 
fehle Courbet's. * 
Port Said, 19. September. Die für An- 
künfte von Alexandrien feſtzeſetzte Quarantäne iſt 
aufgtheben worden. 


Kuuſt und Literatur. 

Das Denkmal auf dem Niederwald, Feſt⸗ 
gabe zur Einweihung des deutſchen Nationaldenkmals 
auf dem Niederwald. Von Franz Thomas, 
betitelt ſich eine ſoeben im Verlage von Felix Bagtl 
in Düſſeldorf (Preis 75 Pf.) erſchlenene Brochure. 
Nach einem gut gewählten Einleitungsgedicht ſchil⸗ 
jenfelts der kroatiſch-bosniſchen Grenze zu Schar- dert der Verfaſſer in warm pateiotiſchem Tone, wie 
müßzeln gekommen iſt, die den Tod und ſchwere die Idee des Denkmals ſich allmälig Bahn gebro⸗ 


Nach uns die Sündfluth. 


Na 
don 
Ewald Auruss König. 
33) — 
„Und ich bürge Agen dafür, daß er niemale 
dacan denken wird, Ihsen inen Vorwuf daraus 
zu machen.“ 

„Sie können des nicht, Sie wiſſen nicht, was 
die Zukunft bringt, und ſchon der Gedaske an dieſe 
WMagichten würde drückerd auf mir ruhen. Dieſe 
und Bedenken find um ſo mehr berechtigt, 
weil ic meine, kanke Mama zu mir nehmen müßte, 
Sie werden zugeben, daß dies eine Laſt für mei- 
wen Waften wäre.“ 

„Er hat mir gegenüber ſeine Bereitwilligkeit be⸗ 
elle aus geſprochen, und er ſieht keine Laſt darin.“ 
„Jetzt noch nicht, aber er könnte ſpäter anders 
baraber denken“, erwiderte Helene ruhig. „Ich 
beine ihn nicht, und ich habe keine Bürgſchaft da⸗ 
8 ch jeine Lirbe jo aufrichtig und innig iſt 
is behaupten.“ 

„Das find Mädchenlaunen“, polterte der Doltor. 
„Wenner Sie nicht beſuchen darf, wie können Sie 
\ Aha dann kennen lernen ? Und wenn ein ehrenwerther 
Herr um Ihre Hand wirbt, weshalb wollen Sie 
ihm nicht Gelegenßzeſt geben, Sie von der Aufıic- 
tigkeit ſeiner Geſinnungen zu überzen gen ? Sie 
können das nicht verantworten, liebes Kind, und 
was mich Betrifft, jo ſehe ich darin nur einen 
Stolz, für den ich keine Berechtigung finde.“ 

„Sagen Sie es nur offen, es iſt der Betlel⸗ 
4 ſtotz⸗ „erwiderte Helene mit einem Anfluge von 
Bitterkeit, „aber ſagen Sie nicht, daß dieſer Stolz 
unberechtigt ſei. Wir Armen haben auch unſere 
Ehre und unſer Zartgefühl, und der Stolz iſt der 
beſte Wächter unſerer Ehre.“ 

„Na na, es war ja nicht ſchlimm gemeint“, 
1 bigätigte der Doktor. „Sie konnen ſich doch 
wohl denken, daß ich die Vermittelung nicht über⸗ 
nommen haben würde, wenn ich nicht von der 
05 Ehrenhaſtigkeit des Proviſors überzeugt wäre, und 
wenn ich nicht ſelbſt den Wunſch hegte, Sie glück- 
— zu ſehen. 


el 
9 Boe 4 


E 


Er 
für, 


A TTT 
Stettin, 19. September. Wetter etwas bewölkt. 
Temp +14 R. Barom. 28” 6“. Wind WNW 


Weizen höher, per 1000 Klgr. loks gelb. u Leite 
e neuer 170—186 per September ⸗Oftober 188 
e N 188189 188,5 bez., per 
ril⸗Mai 197,5— ez. 
ARioggen feſtet, per 1000 Kelgr. loco inl. 145—150 
ben., neuer 120—148 bez., per September Oktober 
147—147,5 bez., ver Oktober⸗Nopember do., per No⸗ 
bember⸗ Dezember 149—149,5—149 bez., per April⸗Mai 
154—154,5— 154 bez. 

Gerſte ſchwer verkäuflich, per 1000 Klgr. Iofo Oderbr. 
Märk. 124 —134 bez, feine Brau⸗ 148153. 
Hafer unverändert, per 1000 Klgr. loto alter 138— 
148 bez, neuer 126—134 bez. 

Wuterrübſen unverändert, Pr 1000 Klgr. loko 290— 
808, der September - Oktober 310 B. 
Wege der 1000 8lgr. Toto 290—310 bez., geringer 


250—280 bez 
Rüböl Gmeräiert, ver 100 Klgr. lolo ohne Faß d. 


daß Sie ihm Gelegenheit geben, ihn kennen zu 
lernen. Sie können dieſe Forderung nur dann ab⸗ 


Vorwand, daß Sie die Liebe des jungen Mannes Sie ſollen ihn kennen lernen, und dann iſt mir] nach, der mit dem Hut in der Hand raſch von 
nicht erwidern und ohne Liebe leise Ege ſchließen nicht bange, daß Sie Ihre Bedenken fallen laſſen 


wollen. Gut, dagegen läßt ſich Nichts einwenden, 
aber im Namen des Mannes, der Sie liebt und 


den ich hier vertrete, darf ich nun auch fordern, 


lehnen, wenn Sie bereits einen Anderen lieben, und 
das glaube ich nicht.“ 

„Nein, mein Herz iſt noch frei“, ſagte Helene mit 
einem tiefen Athemzuge, „und ich verkenne — 
nicht, daß Ihre Forderung elne gewiſſe Berechtigung 
hat. Mer jo langt ich in dem großen Haufe 
wohne, in dem alle Blicke auf mich gerichtet ſind, 
darf ich ſolcht Beſuche nicht empfangen.“ 

„So ziehen Sie aus!“ 

„Es wird geſchehen ſobald ich es möglich ma⸗ 
chen kann, denn ich ſelbſt ſehne mich aus dieſer 
Kaſerne heraus. Laſſen Sie mir Zeit, ich werde 
jetzt Geld verdienen, dann darf ich das Haupt 
wieder erheben —“ 

„Mein liebes Kind, der Proviſor kann nicht 
lange warten, er muß die Apotheke bald laufen, 
und er will ſte nur dann übernehmen, wenn er 
ſofort eine Frau in das Haus bringen lann. 
Könnten Sie denn nicht an einem anderen Orte mit 
ihm zuſammentreffen 2% 

„Ich wüßte nicht, wo es geſchehen könnte.“ 

„Om, wenn ich oder Fräulein Maſſon Sie 
einmal zu einer Taſſe Kaffee einlade, würden Sie ſt 
kemmen 5 

„Ich muß arbeiten, und an lage ja auch eine 
verſtimmende Abſicht in dieſem ſcheinbar zufälligen 
Zusammentreffen.“ 

„Sapperment, 
machen?“ 

„Nein, gewiß nicht.“ 

„Na, dann vertrauen Sie meknen Rathe, Sie 

müſſen doch wiſſen, daß ich es gut mit Ihnen 
meis e!“ 

„Ja, da weiß ich, und ich danke Ihnen herzlich 

dafür — 

„Schön, dann vertraue ich auch darauf, daß Sie 
unſerer Einladung Folge leiſten,“ nickte der Doktor, 
indem er ſlehen blieb. „Wir müſſen freilich warten, 


| 


wollen Sie mich ernſllich böſe 


Ein äußerſt 
Tageblatt“. 


Mittheilungen über Landwirthſch 
weit, 


annähernd erreicht 


Das „Berliner Tageblatt“ nebſt feinen 4 Beiblättern: illuſtrirtes 
Witz blatt „UL, belletriſtiſche Wochenſchrift „Deutſche Leſehalle“, 
aft, Gartenbau und Hauswirthſchaft“ 
und „Induſtrieller Wegweiſer“ iſt, in Anerkennung der Reichhaltig⸗ 
Vielſeitigteit und ſorgfältigen Auswahl ſeines Inhaltes, in 
Folge des friſchen anregenden Tons, welcher ſeine Spalten durch⸗ 
weht, die bei Weitem geleſenſte und verbreitetſte Zeitung 
Deutf chlands geworden, indem es einen feſten Stamm von 
Tauſend Abonnenten ſich erworben, welche über ganz Deutſchland verbreitet 
ſind. Dieſe Abonnentenzahl hat bisher noch keine zweite deutſche Zeitung auch nur 
So große Erfolge können nur durch wirkliche Leiſtungen 


werden.“ 

„Noch Eins, Herr Doltor“, bat Helene, als er 

letzt mit einem Händedruck von ihr ſcheiden wollte, 

„jagen Sie meiner Mama nichts davon, wenn ich 
bitten darf. Es würde die kranke Frau unnütz 
aufregen, fie baut jo gern Luſtſchlöſſer.“ 

„Sie fürckten wobl, daß die Mama Ihnen 
ne machen könnte, weil Ste nicht ſofort zu⸗ 
gegriffen haben?“ unterbrach er fie, halb ärgerlich, 
halo ſcherzhaft. 

O nein, Mama iſt auch ſtolz fie würde meine 
Beden'en verſtehen und biligen. Ich will ihr nur 
die Aufregung erſparen und zugleich allerdings auch 
die Freiheit meines Handelns mie ſſichern.“ 

„Nun, ich werde ſchweigen! Ich komme am 
Abend zu Ihnen. — Auf Wiederſehen!“ 

Er wandte ſich haſtig um und trat den Rückweg 
an, aber er hatte erſt eine kurze Strecke zurückge⸗ 
legt, als er ſich dem jungen Stützer gegenüberſah, 
der Helene verfolgte. 


Seta mühſan verhaltener Groll über die vielen 
Bedenken Helene's loderte beim Anblick deſts Mannes 
jäh auf er erine erte ſich ſofort der ſchweren An⸗ 
Hage, die das Mädchen gegen ihn erhoben hatte, 

„Ein Wort, mein Herr!“ ſagte er barſch, indem 
er Um den Weg vertrat. „Ich kenne Ihre Ab- 
ſichten und ich hoffe, es wird Ihnen genügen, 
wenn ich Ihnen erkläre, daß Fräulein Neuber unter 
meinem Schutze ſteht.“ 

„Dieſe Erklärung intereſſirt mich durchaus nicht“, 
erwiderte der Stutzer, indeß er das Monocle ing 
Auge klemmte und den alten Herrn mit einem 
ſpöttiſchen Blick muſterte. „Wenn Fräulein Neuber 
eines Beſchützers bedarf, fo wird fie mich ſtets be- 
reit finden, dieſe Rolle zu übernehmen —“ 

„Verſuchen Sie nicht, mir aus zuweiches, Herr 
Blumbach“, ſiel der Do tor ihm zornig in de 
Rede. „Sie verſteben meine Worte ſehr wohl, 
zwingen Sie mich nicht ſie Ihnen vor dem Straf⸗ 
richter deutlicher zu erklären. Und dies werd ge⸗ 
ſchehen, wenn Sie Ihre Verfolgungen fortſetzen, 
ich gebe Idnen mein Wort darauf.“ 

Alfred Blumbach blickte zwar mit höhniſchem 


Sie verſcharzen ſich nun binter den bis der Her: Provifor wieder einen freien Tag hat, Lächeln, aber doch auch betroffen dem alten Herin 


2 CCC 


„An Meine lieben Berliner.“ 


anregender Roman aus der Feder des allbewähtten Kämpen Sehmidt-Weissenfele, der die hochintereſſante vormärzliche 
Sturm⸗ und Drangperiode behandelt und mit der großen Bewegung des 18. März abſchließt, erſcheint im nächſten Quartal im Feuilleton des „Verliner 


Handelszeitung, 
Börſe. 


phiſche 


ca. 71 


ti 


ſoweit möglich, bereits im Abendblatte veröffentlicht werden. — Vollſtändige 
ſowohl die Börſe als den Produkten⸗ und Waaren⸗ 
handel umfaſſend, nebſt einem ſehr aus 
Wollb erichte, Konkurs⸗Nachrichten e. — Ziehungsliſten der 
Preußiſchen und Sächſiſchen Lotterie, ſowie Auslooſungen der wichtigſten 
Loospapiere ſofort nach erfolgter Ziehung. Patent ⸗Ertheilungen. — Gra⸗ 
Wetterkarte nach telegraphiſchen Mittheilungen der Deutſchen 
Seewarte vom ſelben Tage, N bereits in der Abendausgabe. — 
täriſche und Sport⸗N 
Civil⸗ und Militär⸗Beamten. Ordens ⸗ Verleihungen. 
ge und wohlgeſichtete Tages⸗ Neuigkeiten aus der Reichs⸗ 


dannen ging. 

„Na warte, ich werde Die bewelſeg, daß ich 
mich nicht einſchüchtern laſſe“, brummte er, „Euch 
Allen zum Trotz mache ich dieſe ſpröde Schöne doch 
noch zahm.“ 

Er wollte die Verfolgung Helene's wieder auf- 
nehmen, aber die kurze Unterredung mit dem Doktor 
hatte genügt, das Mädchen ſeinem Blick entſchwinden 
zu laſſen. Zornig ſtampfte er mit dem Fuß auf 
das Pflaſter, er ließ das Monoecle aus dem Auge 
fallen und ſchlug denſelben Weg ein, den der Doktor 
genommen hatte. 

„Ich werde mich im Polizelbureau nach ihrer 
Wohnung erkundigen“, murmelte er, „Hätte das 
längſt thun ſolen, aber ich würde fe vielleicht 
vergeſſen haben, wenn fie mir nicht wieder begegnet 
wäre.“ 

Eine halbe Stunde ſpäter trat er in ein Haus, 
das auf jedem ſeiner vier Schaufenſter die Firma: 
„Iſtdor Blumbach und Sohn“ in großer geldener 
Schrift zeigte. Im Erdgeſchoß befand ſich das 
große Ladengeſchaft, die Jamilienräume lagen im 
oberen Stockwerk, in des der junge Mann träge 
hinaufſtieg. 

Iſidor Blumbach, ein geb:ugter Greis, und ſein 
hager er, knochiger Sohn Werner, der ebenfalls 
ſchon graue Haar hatte, ſaßen beim Eintritt des 
Sohnes und Enkels vor etaem mit alten Akten, 
Briefen und anderen Papieren bebedten Tiſch, 
emſig beſchäftigt, die Schriftjtüde zu prüfen und zu 
ordnen. 

„Sie müſſen noch vorhanden fein”, ſagte der 
Greis trregt mit ſeiner dünnen, ſcharfen Stimme, 
während jelne zitternden Hände in nerpöſer Haſt ein 
zuſammengeſchnürtes Bündel berbsizogen, ich weiß 
ganz genau, daß ich fie nicht vernichtet habe. Aber 
iſt es auch ſicher, daß er alle Schulden ſeines Va⸗ 
ters bezahlen will?“ 

„Sammt den Zinſen“, nickte Werner Blumbach, 
ohne ſeine Beſchäft'gung zu unterbrechen; „ich weiß 
es von einem Gläubiger der ſein Geld bereits 
empfangen hat. Das Bar khaus Schlichter zahlt 
die Beträge aus, die der Rechtsanwalt Ladenburg 
anweiſen muß.“ 


„Eine — en RE TREE PPP PT LE , Summe!“ teumpbirte fein Vater. 


führlichen Kurszettel der Berliner 


Mili⸗ 
— Perſonal⸗Veränderungen der 


achrichten. 
— Reichhal⸗ 


Kl. 67,5 B., per September 66,75 B., per September: 
d 8 00 B. 8 ie Ottober⸗Nobember 65,75 B., per 


Spaun fes per 10,000 Sitter % M obne Faß 52 G., 


erzielt werden; ſie liefern den Beweis, daß das „Berliner Tageblatt“ die An⸗ 
ſorüche, melde, man an eine große politiſche Zeitung zu ſtellen 
berechtigt iſt, in vollem Maße zu befriedigen weiß Die beſonderen 


hauptſtadt und den Provinzen, intereſſante Gerichts⸗Verhandlungen, die auch das 
Bedürfniß nach einer unterhaltenden und über die Tagesereigniſſe orientirenden 


der Septenider 51 5-52 ba, 51,8 B. u. G., pa 
i ee 51,2 B. u. G., per Ottober-Rovamber 
B. u. G., 
1 Petroleum per 50 Klgr. lolo 8,50 tr. bez., alte Ujance 
f 8,90 tr. bez. 
„Sandmarkt. 


Weizen 180—192, Roggen 139 — 
152, Gerſte 132— 


ö 140, Hafer 188—140, Erbſen 170— 
j 180, Kartoffeln 45 48, Heu 3— 3.50, Stroh 27—30 
Bei dem Lokal⸗Komſtee für Ischia find noch einge: 
Ne se Neue Stettiner Zeitung 450,35 %, Dr. Bethe, 

e 30 A, Eugen Dreher, Kaufmann, 20 A 
8 en 500,35. Hierzu 

801505 en St 3861,40, welcher Betrag an 
; 5 Hiefige n. zur Ueberführung an 

die Genre ee ah hlt worden iſt. 

„Indem 9 die Sammlung für die Verun⸗ 
iter 2 1 chließen, ſagen wir allen gütigen 
3 22. September. 1883, 


) Das Lokalkomitee. 
0 . ber Neicsönnfgaupiee . — ferner ein⸗ 


4 lidebrandt, genehm 20 A, Ferd. 


Spe, 0 5 20 „A, Dr. Amelung, Direktor, 20 „4 
Zuſammen 60 „A 


Sifebapn-Dietinnehehbenin. 
Extrafahrt 
ei Berlin und zurück 


RE 


3 


* 3 4 
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110 Valin 11 Abd. 
51 „ in: 

870 Angermünde 12 früh, 

ba, ſchönermark 14 „ 

52 Paſſow 1 v 

2 6 Caſekow 260 
5 n e, Tantow 2 
\ Ri, Colbigom 2% 
. „ Sintenmalde 8. 
Schönermark 7% . male 3. 
Angermünde 8. ee 85 . 

* 6 
Berlin 9-8 Vorm. * = 


ipreis für Hin⸗ und 

en 11 anne von Stargard big 
dar 1 — inkl. ne ab 6 
ta ⸗Verkauf an den altern der v 
Stationen am 21. und 22. September d. J. md, ben burn 

zune vorhanden ſind, eine Stunde vor Abgang 


Zuges 

i ſſagiergepäck wird nicht befördert. 
tettin, den 15. September 1883. 

* Königliches Eiſenbahn⸗Betricbsamt 

FR Berlin-Stettin, 


frühere Beiträge 


25 


5 — iſt. — Freiſinnige, 
una 


Spezial⸗T 


berichte des Abgeordneten⸗ 


| mit dem heutigen Tage mein 


verlegt habe. 


errichtet. 


Vorzüge des „Iz. T.““ beſtehen vornehmlich in Folgendem: Täglich zwei⸗ 
mel es Erſcheinen als Morgen⸗ und Abendblatt, wovon Letzteres bereits mit 

endzügen befördert wird und womit den Abonnenten außerhalb Berlins 
von allen ſpeziellen Fraktionsrückſichten 
hängige politiſche Haltung, die dem „B. T.“ es geſtattet, zu jeder ein⸗ 
zelnen Frage ſein objektives Urtheil freimüthig abzugeben. — 
elegramme von eigenen Korreſpondenten an den Haupt⸗ 
Weltplätzen, durch welche das „B. T.“ mit den neueſten Nachrichten allen 
anderen Zeitungen ſtets voran zu eilen im Stande iſt. — Ausführliche Kammer⸗ 
und Herrenhauſes, ſowie des Reichs tages, welche, 


STETTEN, September 1883. — 
Hierdurch mache Ihnen die ergeben Hr dass ich 


-Kindergarderoben- Geschäft Kohlmarkt vw 
| nach, HKohlmarkt 7 (Eckladen) ) 


Neben meinem umfangreichen Kindergarderoben-Geschäft habe ich eine 
Schneiderei für feinere Herren-Garderoben 


sowie vollständiges Lager fertiger Herren-Gärderoben besseren Genres 


Die Verbindung dieser beiden, sich ergänzenden Geschäftszweige und 
vortheilhafte Einrichtungen in meinen Werkstätten setzen mich in 
den Stand, allen Anforderungen zu genügen. 


Bernhard Lewinsky, Kohlmarkt 7. 


Der billige Ab 


alle 5 Blätter zuſammen. 
Zahlreiche 


bis 
geliefert. 


vom 


Seherin 


Pro 
Akute Verdauungsbeschwerden, 
die Folgen übermässigen Genusses von 


armuth 8 etc. 


8 Pepsin- Essenz, nach Vorsehrift von Dr. Oscar Liebreich, 


sor der Arsmeimitiel-Kehre an der Universität zu Berlin. 
Trägheit der Verdauung, Sodbrennen, Magenverschleimung, 
iritus u. s. 
schmeckende Essenz binnen kurzer Zeit beseitigt. Preis 


Schering's reines Malzextrakt. 
Wöchnerinnen u. Kinder, sowie Hausmittel gegen Husten u. Heiserkeit. Preis p. Flasche M. 0,75. 
Schering N Malzextrakt mit Eisen. Leicht verdauliches Eisenmittel bei Blut- 


Preis per Flasche M. 1,00. 


Scheri ing S Malzextrakt mit Kalk. Schwächlichen Kindern, namentlich solchen, 


welehe, an sogenannter „englischer Krankheit“ (Rachitis) leiden, zu empfehlen. 
Droguen, Chemikalien, deutsche und ausländische Speeialltäten empfiehlt 


Schering's Grüne Apotheke in Berlin, J., Chausseestrasse 19. 


e in fast sämmtlichen Apotheken und grösseren Droguenhandlungen. 


W. werden durch diese engenehm 
per Flasche 1 M. 50 und 2 M. 


Bewährtes Nährmittel für Wiedergenesene, 


Lektüre täglich befriedigen. — Theater, Kun n, Literatur und Wiſſen⸗ 
ſchaft finden im täglichen Feuilleton des 

Behandlung in geiſtvoll geſchriebenen Feuilletons hervorragender Schriftſteller. 
onnementspreis beträgt bei allen Reichspoſtämtern, welche jeder⸗ 
zeit Beſtellungen entgegennehmen, nur 5 Mark 


Alen nen hinzutretenden Abonnenten wis de 


Oktober erſchienene größere Theil des ſpannenden Romans: „Das 
Spiel iſt aus“ von cab 


. eee 


„Berliner Tageblatt“ ſorgfältige 


25 Pf. pro Ouartal für 


Telmann gratis und franko nach⸗ 


S I — 
as 
1577 7 


Patent- Bureau 


1 Lorentz, Berlin SW. 

Ve th. Patenten 
ein FA * über jede. 
M Patentangelegenheit. (Prospecte &ralis.) 


ag 


Stottern 


wird ſchnell und ſicher befeitigt und eine gewandte Sprache 
ersiet. Jeder wird ſeinem ucde entipresend 


behandelt. Zahlung nach Heilung. Zahlreiche Zeugniſſe 


von Privatperſonen und Behörden ſtehen zur gefälligen 
role gratis, 
F. Kreutzer, , Roſtock i. M. 


riefliche riefliche‘ Aus. 


BILDUNG 
zum praktischen j 


RFO 
garantirt, 


“—"Tedenfallse 


ee 


Prospect u. Probebrief. 

Keine Vorherzahlung! 
Adresse: 2 

Erstes kaufmännisches Unterrichts-Institut, 

Abtheilung für brieflichen Unterricht in Wien. 


. 


Durch alle Buchhandlungen 
zeichnetem ist zu beziehen; 


Fabrikanten-Adressbuch. 
Bezugsquellen-Nachweiser +immtlicher Fabrikate 
der Eisen-, Stahl- u. Messilugwaaren- 
Branche und der verwandten Geschäftszweige, 
zusammengestellt von L. Post u. C. Sandfort. 
18 Bogen, geh. 1 M. 
Oldenburg. 


und von Uhnter- 


Gerhard Stalling. 


„Zinſen von vierzig Jahren! Wir werden auch die hat ſie erſt dieſin Kunden, wird ſie auch bald meh-! „Gefunden!“ rief der Greis, während er baflig 
Zinſeszinſen fordern.“ rere erhalten, Einer empflehl: fie dem Andern, und tigige vergilbte Papiere entfaltete, „ich wußte s 

„Dazu haben wir keine Berechtigung!“ wir verlieren dadurch dit beſten Häuſer.“ ja, daß ich ſie aufbewahrt hatte. Geh', Fridchen, 

„Wir wollen ſeben, Werner, wollen ſehen! Was „So ſchlimm if das auch nicht,“ ſpottete fein! geh', wir haben jetzt keine Zeit, wir find damit 
bat denn unſer Alfredchen?“ fuhr er mit einem Vater, der ebtuſo wenig wie der Greis ſich in ſei⸗ beſchäftigt, Dein einfliges Erbe zu vermehren.“ 
forſchenden Blick auf das zornglühende Geſicht ſeines ner Arbeit ſtören ließ. „Im Uebrigen tragen wir) „Nur immer zu, das laſſe ich mir gerne ge- 
Enkels fort. „Hat Dir Jemand ein ſchiefes Wort ſelbſt die Schuld daran, wir hätten der fleißigen fallen!“ lachte der junge Herr, der nun ohne Zö⸗ 
geſagt? Mußt es nicht jo ſcharf nehmen, mein und geſchickten Arbeiterin nicht die Thüre zeigen | gern das Zimmer verließ. 


Jüngelchen, mußt darüber lachen, biſt ja eis reicher dürſen.“ 


Mann, kannſt die ganze Bude nach Deiner Pfrife 
tanzen laſſen, wenn Du Luſt dazu haſt!“ 

„Kann ich das wirklich?“ fragte Alfred ſcharf. 
„Ich glaube, wenn ich ihr zum Tanze aufſpielen 
wollte, würde ſte mich auslachen. Die junge 
Niruber macht Dir jetzt Konkurrenz, Vater, weißt 
Du es ſchon?“ 

„Dummes Zug!" erwiderte der hag re Mann 
achſelzuckend. „Woher ſollte fie die Mittel nehmen, 
um ein Geſchäft zu gründen? 

„Daran denkt fie auch nicht, aber fir geht in 
die Häufer der Reichen und verkauft ihre Sticke⸗ 
relen, das iſt auch eine Kon urrerz. und ich meine, 
angenehm könne ſte Dir nicht fein. Ich ſah fie 
aus der Villa Hagedorn kommen, John Ca lſen 
beißt der jetzige Beſſtzer, und das Madchen ſagte 
mir, dieſer Maun habe ihr jo viel Arbeit gegeben, 
daß fie ruhig in die Zukunft ſchauen Fünse. Und 


Gröſttes 


Uhren⸗ und Ketten Lager 
Sotto Weile, O 


Uhrmacher, 
Langebrückftr. A, Bollwerk :&cfe, 
empfie 


hlt und verſendet die billigſten Taſchenuhren hier 
am Platze, abgezogen und regulirt, unter dreijähriger, 
reeller Garantie. 
Silberne Cylinderuhren von 15, 18, 21, 24, 27 M 
Silberne Damenuhren von 18, 21, 24, 27, 30 A 
Silberne Remontoiruhren von 24, 27, 30, 40, 50% 
Goldene Damenuhren von 27, 30, 40, 50—100 A 
Gold. Damen⸗Remontoiruhren v. 36, 40, 50—200 A 
Gold. Herren⸗Remontoiruhren v. 60, 90, 150-300 % 
Lager echt franzöſiſcher Talmigold⸗Ketten für Damen von 
4 A, für Herren von 2 A an, in Silber von 4 . 
in Nickel von 1,50 %, vergoldet von 1 % an. Goldene 
Medaillons von 6 %, Siegelringe von 5 , Krenze 
von 4 A, Schlüſſel von 3 AM an. 
Alte Uhren u. Goldſachen werden in Zahlung genommen. 


N 5 # Inch e 2 Fe, 
zoimübler 

K . ring, 

zer nen und Mafdinentbeite fg 8 


Mee 25 
e — 


> — 
@, die 20 See sert baden ven a. 
2 'ecialität und lief e or 
2% ee n Wette d. We 
Anke in Saas J 
gleichen aue 
enſter/ Kreuze, Biker, ofoinengußtonare se. 


* 
Superphospha 
pro Gentner 5¼ 46, echter Kainit, vorzüglichſter 
Wieſendünger, per Centner / 2.25 incl. Sack. 


Albert Lentz. 
1 Stettin, Frauenſtraße 51. 
Jartenthiner Torf 
vom Baron von Puttkamer'ſchen Moore empfiehlt billigſt 
A. F. Waldow, Sue, 


en gros. Lineale, en gros. g 


eigenes Fabrikat, offerirt billigſt 
Oberneuſchönberg 
bei Grünthal in Sachſen. 


Griechische 


0 Weine © 
„1 Probekiste 
Yr mit 1 2 ganzen Flaschen f 
ie ausgewählte 


G. M. Müller. 


IN: Sorten von 
20, Gophalonia, Corinih, 
Patras u. Santorin. 


A Flaschen u. Kiste frei. 
Ab hier zu 19 L. 50 H. 


SW Postprobekiste 5 


mit 2 ganzen Flaschen 
7 9 herb und süss, 
‚Franco nach allen 
deutschen u. Österr.- 
ungar, Poststationen 
TR gegen Einsendung 
on 


i Ser 
, ]. F. Menzer, 

„ utter d. K. Grioch, Erle rode. N 
0 Neckargemünd. 2 


Unter Garantie für guten und scharfen Schuß ver⸗ 


ſende neueſte Syſteme: 

Lefaucheur⸗Doppelflinten von 30 M. , 
Zentralfeuer⸗ „ se „ 
Perkuſſions⸗ 7 E 
Hinterladerbüchſen „ „00 „, „ 
Flobert⸗Teſchins ea 
Revolver nee „ 
Lefaucheur-Hülfen 6 „ „ 
eee und ſämmtliche Jagdartikel zu Fabril⸗ 


Zu jedem Gewehr gebe Patronenhülſen gratis und 
empfehle nur direkten Bezug unter Verſprechen billigſter 
Lieferung. Umtauſch bereitwilligſt. 
Neueſter Preiskourant gratis und franko. 

E He's Gewehr fabrik, 
4 Neubrandenburg. 


Verſandt umgehend. 


„Vier Wechſel, jeder von fünftaufend Thaler,“ 
„Wir durften ſie auch nicht mehr bejehäftigen, |jagte der Greis, in deſſen zitternden Händen die 
fie wiegelte die anderen Arbeiterinnen gegen uns Papiere raſchelten, „ausgeſtellt von mir auf Adam 
auf, und die Damen nahmen Anſtoß an dem Le- Carlſen und von dieſem acceptirt. Sie wurden da⸗ 
bens wandel — “ | mals proteſtirt, aber zur Klage kam es nicht, weil 

„Na, na, ob das Alles Wahrheit iſt, was da- Adam Carlſen ſofort Bankerott machte und ſich er⸗ 
mals gejagt wurde, weiß ich auch noch nicht. In ſchoß; dem ſchlechten Gelde wollten bie Gläubiger 
dem Brlefe, den fie an mich ſchrieb, klagte ſie kein gutes nachwerfen und aas der Fallitmaſſe iſt 
Dich an.“ auch nicht viel heraus gelom men.“ 

„Das war eine wohlfeile Art, ſch ſelbſt zu recht“ Werner Blumbach Hatte unterdeſſen dle Papiere 
fertigen! Mit dieſer Usverſchämtheit kam fie nicht einer ſorgfältigen Prüfurg unterzogen, die Habgler 
durch, und man müßte ihr auch jetzt das Hand- fankelte aus feinen ſtech enden Augen. 
werk legen. Die reichen Leute werden fie nicht lan- „Die Wechſel ſiad echt?“ fragte er mit einem 
ger beſchäftigen, wenn ſie erfahren, wer ſie iſt.“ lauernden Blick auf das gelbe, magere Geſicht jel- 

„Wir wollen ſehen, was geſchehen kann,“ nickte nes Vaters. 

Werner Blumbach, „die Leute, die wir beſchaftigen, „So echt wie das Sonnenlicht,“ nickte der Greis 
werden ja auch wünſchen müſſen, daß die Konkur- lebhaft. ö 

rerz bejeitigt wird. Und nun laß uns in Ruhe, „Und wie find ſie wieder in Deine Hände ge⸗ 
wir ſind hier mit wichtigeren Dingen beſchäftigt“ kommen?“ 


!Unterröcke! 


für Herbſt⸗ u. Winterſaiſon, 


aus 


nur haltbaren Stoffen 
beſtens gearbeitet, 


empfehlen in 


großartiger Auswahl 
zu billigſten feſten Preiſen 
Gebrüder Aren, 

Breiteſtraße 33. | 


Ein beſonders billiger Bolten 
Damenhemden von beſtem 


Hemdentuch, 


a 1,75 und 2 Mk., ſonſtiger Preis 2,50, | 
à 2,25 und 2,50 Mk. mit elegantem 
| Beſatz, jonitiger Preis 3 Mk., 


kommt heute, Donnerſtag, und morgen, Freita 
zum Verkauf bei 


Gebrüder Aren, 
Breiteſtr. 33. 


al er ran N 


Düsseldorf, 


empfiehlt anerkannt vorzügliches Ultramarin 
für Papierfabrikation, Buntpapier, Druck, Bleicherei, Malerei eto. 
sowie Kalk- und Waschblau. 


„Na, damals, als der Bankrott aue brach, war 
ich in London; wenn ich hler geblieben wäre, hätte 
man natürlich den Betrag der Wechſel von mir 
gefordert, und ich würde dadurch an den Beltel⸗ 
ſtab gekommen fein. Man muß ſich immer zu hel⸗ 
fen wiſſen! Du weißt, nach zeha Jadren kehrten 
wir mit einem hübſchen Vermögen hierher zurück, 
und ich hatte kaum meln Geſchäft hier eröffnet, als 
mir dieſe Wechſel mit der höflichen Frage vorge⸗ 
legt wurden, ob ich vielleicht geneigt jei, meinen 
Verbiadlichleiten jetzt noch nachzukommen. Die Ge⸗ 
ſchichtt war verjährt Klage konnte nicht mehr er⸗ 
doben werden, indeſſen, es war dennoch moglich, 
daß mir Aergerniſſe daraus erwuchſen, die ich als 
kluger Geſchäfts mann viraniden mußte. Nach 
langem Hin- und Herhandeln bot ich fünf Prozent 
für die Wechſel, und die angebotenen tauſend 
Thaler wurden mit Vergnügen angenommen.“ 

„Alſo find wir jetzt die rechtmäßigen Beſitzer ?“ 

„Natürlich, es wurde ein Akt über dieſen Handel 
aufgenommen, der hier beiliegt. Ich dachte da⸗ 
mals, das Geld ſei zum Fenſter hiaausge worfen, 
und fo oft ich karan mich erinnerte, habe ich 
mich darüber geärgert; nun ſtellt es ſich freilich 
anders heraus.“ 


Gortſetzung folgt.) | 


Original- Rums, 


unter Garantie absoluter Reinheit, beziehen die 
Herren Grossisten am vortheilhaftesten durch 


J. Krayn & Co, London, E. C. 


Offizieller Berichterstatter der hervorragendsten 
Zeitungen Europas. 
Öfierten franko zu Diensten. 


* Carl Bressel, 
Büchfenmacher, 
Stettin, Breiteſtr. 19, nahe der Papenſtr., 


empfiehlt ſein großes Lager von 


agdgewehren aller Art, 


Pürſch⸗ u. Scheibenbüchſen beſtbewährteſter Syſteme, 

Revolvern, Techins ze. ꝛc., überhaupt alle Arten 

Waffen, ſowie Jagdgeräthe und jede Munition zu 
billigſten Preiſen unter größter Garantie. 


Komplette lange Pfeifen 


mit echtem, Ve a Weichſelrohr und weit 
ebohrter Keruſpitze. 36“ laua, per 3 5 Mk. 18, 
ochfein, per Ded. M, 24, halb lange Mk. 16, mit 
Hornabguß Mk. 4%, unecht Mk. 9. Für ſämmtliche 
Pfeifen leiſte Garantie und nehme Nichtkonvenirendes 
zurück. Probe ½ Died. wird abgegebeu, bei Did. 
ſende franko. A 
Verſandt im vorigen Jahre 3000 Dtzd. 
Düſſeldorfer Pfeifenfabrik von C. Schreiber. 


Hans Maler in Ulm a. D., 
direkter Import ital. Produkte, liefert, lebende An⸗ 
kunft garantirend, franko halbgewachſene ital. Hühner 
und Hähne: 

Schwarze Dunkelfüßfler das Stück At 1,65, 
bunte f . 


bunte Gelbfüßler = 
reine bunte Gelbfüßler „ 
reine ſchwarze Lamolta, 
Hundertweiſe billiger. Preisv 


Auster - Ausstellung zur 
Leipziger Messe! 


Auguſtus⸗Platz „ vis-A-vis, der Hauptpoſt! 
Neuheiten in Blumentiſchen und Ständern von Schmiede⸗ 
Eiſen, vergoldet und broneirt, auch im deutſchen Stil, 
Zimmerfontainen, Kinderſchlitten, ſowie meiner ſämmtlichen 
Fabrikate in ſchmiedeeiſernen Möbeln! 


Die Eiſenmöbel- Fabrik 


08 von 
Carl Schmidt, 
Leipzig⸗Reudnitz. ’ 


Rebhühner und |. 3. Hafen und 


" 


fette junge Enten kauft und erbittet 


Offerten 
Paul Dannenfeldt, 
Pölitzer- u. Gieſebrechtſtr.⸗Ecke, 
Stettin. 


— 


M pilepsie- 
Krampf. u. 


Nervenleidende 


finden ſichere Hilfe durch meine Me⸗ 

thode. Honorar erſt nach fichtbaren 

Erfolgen. Briefliche Behandlung. 
Hunderte geheilt. 


Prof. Dr. Albert, 


Paris, 6, Place du Tröne. 


zur, 77 Er tar 6 
Für Gehörleidende. 
An Schwerhörigkeit, Taubheit (wenn nicht angeboren), 
Ohrenſauſen, Reißen, Vertrocknung des Gehörganges 
Leidende finden durch meinen ſehr bewährten verbeſſerten 
Gehörbalſam“ ſichere und zuverläſſige Linderung und 
Heilung. Mit Gebrauchsanweiſung zu % 3 per Poſt. 
Apotheker Frisomi, | 
. Weſthofen i. Elſaß. 
5 Sämmtliche ’ 
. E. 1 
Gummi⸗ Artikel 
liefert und verſendet E. Mroening, Magdeburg. 
Fabrik und * aller Spezialitäten der renommirteſten 
ausländiſchen Gummiwaarenfabriken. Engros & en 
detail. Preiskourante, Ausgabe 1883, gegen Einſendung 
von 10 reſp. 20 „ Portoanslage in kleiner oder großer 
Ausgabe verſendet gratis. 


Beachtenswerth. 


